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Hi/irrbischen  Geschick stark interessier
.AL ' s L/nn die schwere Drohung , daß Ruß
V &N 'v- tfte :.a !c.8c Zwischen Oesterreich und Ser

lt*in!s. ^ üi' s ‘ öl.cfetit  Streit mit den Waffen ein
° ">>t w!, ) ^" ivcrt auf die Frage : „An

clcheir Atitleln wird Rußland seinei

amtlich verkündeten Standpunkt der Nicht -Indifferenz
zur Geltung bringen ? " dreht sich das ganze furchtbar
drohende Problem auf dessen Hintergründe die Umrisse
des Weltkrieges sich scharf abzeichnen . Und dieser dräut
umsomehr , als vom K. K. Wiener Tel .-Korr .-Bureau fol¬
gende Meldung verbreitet wird:

Vielfach waren Nachrichten verbreitet , daß von seiten
einer der Tripleentcnte angehörigen Macht bei dem Mi¬
nister des Aeußcrn Grafen Berchtold zugunsten Serbiens
interveniert worden sei. Von mißgebendcr Seite wird dies
als den Tatsachen nicht entsprechend erklärt . Oesterreich-
Ungarn ist entschlossen, selbst und ohne Einmischung einer
aildcrcn Macht seinen Weg zu gehen.

Oesterreich hat aber auch Rußlands Gesuch um Frist¬
verlängerung für Serbien rundweg abgelehnt . Aus Wie«
wird nämlich gemeldet:

Am Sonnabend um 11 Uhr vormittags erschien der
russische Geschäftsträger Kudaschew in Wien bei dem Ver¬
treter des Grafen Berchtold im Ministerium des Aus-
wärtigen . Grafen Forgasch , und überbrachte den Wunsch
der russischen Negierung nach einer Fristerstreckung für die
Beantwortung der österreichischen Note durch Serbien.
Dem Vernehmen nach wurde dem Geschäftsträger erklärt,
daß sich Oesterreich in leine Fristerstreckung einlaffen könne.
Man glaubt in Wien nicht , daß eine Beantwortung der
Note durch Serbien rechtzeitig erfolgen ivcrde.

Noch drohender erscheint aber die Lage , wenn das
ivahr ist, was die Londoner „Times " von dem oben er¬
wähnten russischen Ministcrrat berichten . Danach soll dic¬
ker zu äußerst ernsten Beschlüssen gekommen sein , über die
aas Blatt wie folgt Kunde gibt:

Man hielt dafür , daß keine der inneren Schwierig¬
keiten — gemeint sind damit die russischen Arbeiterun-
cuhen und die noch nicht eingebrachte Ernte — bedeutend
genug sei. als daß Rußland Serbien seinem Schicksal
überlassen könnte . Es wurde hervorgehoben , daß das
Rußland von 1914 nicht mehr das Rußland von 1909 sei.
(Als Oesterreich 1909 Bosnien annektierte , mutzte Ruß¬
land , als sich Deutschland zur Unterstützung seines Ver¬
bündeten entschlossen zeigte , klein beigeben .) Eine Nation
mit 31 Armeekorps , mit der neuesten und vollkommensten
Artillerie , mit Kriegsvorräten bis zum Marimum und
mit seinen Finanzen in blühendem Zustande könne un-
inöglich rmdcnkbarcs Unheil für einen befreundeten Staat
mit anschcn . Auf der anderen Seite glaube man . daß Ita¬
lien . wenn auch nicht Deutschland , der von der Wiener
Negierung eingeschlagenen Politik abgeneigt sei und daß
irgendein Versuch Bulgariens , mit gegen Serbien loszu¬
schlagen , von der rumänischen Armee abgewehrt würde.
Diese Erwägung wurde telephonisch dem Zaren nach Pe-
tcrhof unterbreitet , und danach faßte der Ministerrat den
Beschluß , daß dessen genauer Inhalt vorläufia geheim¬
gehalten wird . Einer der Teilnehmer an dem Minister¬
rat drückte sich der Times gegenüber folgendermaßen aus:
Die Minister sind einstimmig der Meinung , daß durch sein
Ultimatum an Serbien Oesterreich -Ungarn eine

Herausforderung an Rußland
gerichtet hat , und daß nur eine Antwort darauf möglich
ist. Staatsmänner , Deputierte und Redakteure meinten
zu dem Korrespondenten , daß man allgemein diese Auf¬
fassung teile . Ein Großer Rat ist vom Zaren für Sonn¬
abend einberufen , um die vom Ministerrat gefaßten Be¬
schlüsse zu genehmigen , was immer geschieht, wenn Krieg
>und Frieden in Frage kommt . Der Große Rat schließt

Mitglieder der kaiserlichen Familie und Beamte von
hohem Rang außerhalb der Ministerien ein.

Wie ist nun die Lage beschaffen?
Das Deutsche Reich ist ebenso entschlossen wie vor

fünf Jahren zur Zeit der bosnischen Krise . Darüber hat
noch am Sonnabend der deutsche Botschafter in Paris in
einer Unterhaltung , die er mit dem Vertreter des Minister¬
präsidenten Viviani hatte , keinen Zweifel gelassen.
Deutschland befinde sich in vollständiger Uebereinstimmung
mit Oesterreich , billige den Inhalt der Note an Serbien
durchaus , und im Falle des Eingreifens einer dritten
Macht , das die deutsche Regierung nicht erwarte , wäre der
Bündnisfall gegeben . Denn der Artikel 1 des deutsch-
öste.reichischen Bündnisvertrages lautet:

„Sollte wider Berhoffen und gegen den ansrichtigen
Wunsch der beiden hohen Kontrahenten eines der beiden
Reiche von seiten Rußlands angegriffen werden , so sind
die hohen Kontrahenten verpflichtet , einander mit der ge¬
säurten Kriegsmacht ihrer Reiche beizusichen und demgemäß
den Frieden nur gemeinsam und übereinstimmend zu
schließen ."

Und ^ der Artikel 2 des Bündnisvertrages trifft die¬
selbe Bestimmung für den Fall , daß Rußland einer ande¬
ren Macht , die Oesterreich -Ungarn angreift , beisieht , sei es
auch nur durch militärische Maßnahmen , die Oesterreich-
Ungarn bedrohen . Greift also Rußland in den österrei¬
chisch- serbischen Konflikt mit den Waffen ein . dann sind
auch wir zum Losschlagen verpflichtet . Stehen wir aber
Oesterreich gegen Rußland bei, dann rückt auch Frankreich
ans Grund seines Bündnisses mit Rußland ins Feld . Eng¬
land läßt durch seine maßgebenden Zeitungen verkünden,
daß es die Forderungen Oesterreichs gerecht findet . Von
Italien , das augenscheinlich auch geneigt ist. das Vermitt-
lcranrt in Belgrad zu übernehmen , hat Oesterreich , wenn
nichts anderes , so doch wohlwollende Neutralität zu er¬
warten.

Knegsvorbercitungcn in Serbien.
— Belgrad , 25. Juli . In Serbien werden große

Kricgsvorbcreitungen getroffen . Den Militärpflichtigen
ist es verboten , das Land zu verlassen . Die Hauptstadt
Belgrad selbst wird keine Verteidigungsstellung beziehen,
sondern in dem Augenblick , wo die österreichischen Donan-
Monitore vor Belgrad erscheinen , wird in der Stadt die
weiße Fahne gehißt und Belgrad vollständig geräumt
werden . Die schweren Haubitzformationen werden nach
Novibazar gebracht , wo die Drina -Division bereits mobi¬
lisiert wird . An der bosnischen Grenze werden die Fe-
stungsbauten instand gebracht . Die Donaudivision ist
ebenfalls konzentriert . Das Oberkommando ist bereits
nach Valjevo übersiedelt . Zum Obcrkonimandanten dieser
Division wurde General Jankovic . der Präsident der Na-
rodn , Obrana . deren Auflösung bekanntlich die Monarchie
in der Note verlangt , ernannt . Gerade diese Ernennuna
erregt das größte Aufsehen.

Belgrad , 25. Juli . Der Text der österreichisch-un-
garlschen Note gelangte abends durch Sonderausgaben
der Blatter zur allgemeinen Kenntnis . Wie verlautet soll
die anfgelöste Skupschtina für den 26. d. M . zu einer
außerordentlichen Session einbe ” ' und die Nruwahlen/
auf unbestimmte Zeit vertagt werden.

Oesterreichs Borbereitnngcn.
— Wien , 25 . Juli . Oesterreich -Ungarn ictfft be¬

reits alle Vorbereitungen militärischer Natur , die sich
in der breiten Ocfsentlichkcit abzurollen beginnen . Re¬
servisten stellen sich bei ihren Regimentern , Truppen¬
transporte werde, : verladen , und die Tonaubrttcken
haben militärische Beivachnng erhalten , um sie vor An¬
schlägen zu schützen. Das 29 . Infanterie -Regiment hat
heute morgen um 1k 4 Uhr Wien mit der Bestimmung
nach Südostcn verlassen . Ter Telephon - und Tele-
graphenverkeyr unterliegt der strengsten Zcnsnr . Tie
serbische Gesandtschaft hat bereits ihre Archive gepackt
und versiegelt und hält sich abfahrtbereit . Man erklärt
zwar in der serbischen Gesandtschaft , an eine friedliche
Losung des Konfliktes noch immer zu glauben , in
unterrichteten Kreisen mißt man diesen friedlichen Ver¬
sicherungen keine Beachtung zu , da man davon über¬
zeugt ist , daß die serbischen Tiploinaten genau wissen,
daß Serbien nicht nach geben wird und Oesterreich nicht
nachgcben kann.

Politische Rlrndschau.
Berlin,  25 . Juli.

— In Berlin erwartet man , daß der Kaiser seine
Nordlandreise unterbrechen und sofort nach Berlin zurück-
kehren wird.

— Ter Reichskanzler v . Bethmann Hollweg ist von
seinem Landgut Hohenfinow nach Berlin zurückgekehrt , um
angesichts des Ernstes der politischen Lage in steter Füh¬
lung mit deni Reichsamt des Aeußeren bleiben zu können.

— Dem Reichs - und Landtagsaügeordneten Landes-
ökononrierat Karl Herold (Centrnm ) ist der Rote Adler¬
orden dritter Klasse mit der Schleife verliehen worden.



"" tu 131« ReichKtagsipväsidentenfrafte versichert die
„Weser-Zeitung", der bisherige Präsident Tr. Kaeutps
habe auf das bestimmteste erklärt , er werde eine Wieder¬
wahl ,licht annchrnen.

: : Ein neuer Sprachertaß , in den Rcichslanden . Wie
ans Straßburg gemeldet wird , ist „infolge der sich
inehrenden Fälle von Anwendung der französischen
Sprache als Unterhaltungssprache der Heeresangehöri-
gen in den öffentlichen Lokalen" eine abermalige An¬
weisung im Sinne der Verordnung des kommandieren¬
den Generals an die elsäs' ischen Truppen erfolgt , die die
Soldaten anweist , nicht französisch zu sprechen, ferner
die Lokale ,in denen das „Journal d'Alsace-Lorraine"
und der „Nouvelliste " aufliegen , zu meiden.

: : Eine Syiupaihickundgctmng im bayerische»
Landtage für Lcfterreich. In der Sonnabenösitzung
der bayerischen Abgeordnetenkammer besprach in seiner
Rede zum Eisenbahnetat der Verkehrsminister die un¬
günstigen wirtschaftlichen Wirkungen der Wirren im
Osten und gab folgende Erklärung ab : „Meine Herren!
Oesterreich-Ungarn steht vor einer schweren Stunde der
Entscheidung . Wir alle wünschen dem nächstbefreun-
dcten Nachbarreich aus vollem Herzen , daß es, wenn es
zum Kriege kommen sollte , den ihm durch ungeheuer¬
liche Vorkommnisse aufgezwungenen Kampf glücklich
und siegreich bestehe. “ Diese Worte wurden von den
bürgerlichen Parteien des Hauses mit lautem Bravo
ausgenommen . Tie Kundgebung verdient besondere Be¬
achtung , da das bayerische Abgeordnetenhaus das ein¬
zige zurzeit tagende deutsche Parlament ist.

: : Ter Wehrbcitrag dos Herzogtums Anhalt be¬
ziffert sich auf etwas über Millionen Mark . Aus
die Stadt Dessau entfallen 1611000 Mark.

: : Tic bayerische Regierung gegen eine ReichHeiscrr-
bahngemeinschasi . Im bayerischen Landtage betonte
der Verkehrsminister bei der Beratung des Eiseubahu-
etats , daß er eine Reichseisenbahngemeinschaft glatt
ablehnen müsse ; sie würde weder der Eisenbahnver¬
waltung noch dem Publikum Vorteile bringen . Ueber-
dies bestünden so zahlreiche Vereinbarungen zwischen
den einzelnen Eisenbahnverwaltungen , daß die Er¬
örterungen dieser Frage der Eisenbahngemeinschaft
nur akademischen Wert haben könnten . Günstig sprach
sich der Minister über die neue Güterwageuübereinkunft
mit dem Reiche aus . Ter Einführung der vierten Wa¬
genklasse stehe er sympathisch gegenüber . Allerdings
ständen die hohen Kosten im Wege, die die Anschaf¬
fung dieser .neuer: Wagen Hervorrufen würden . Man
müßte sich vielleicht dadurch helfen , daß die alten Wa¬
gen dritter Klasse in Wagen vierter Klasse umzu¬
wandeln seien . Schließlich lehnte der Minister eine
Erhöhung der Gütertarife ab, da das Erwerbsleben
auf das empfindlichste dadurch geschädigt werden würde.
Ter Landtag ist bis zum 29. August verlängert worden.

: : Eine Reichshcbammcnordnung . Ter Bundes¬
rat wird sich demnächst mit einer Vorlage über eine
einheitliche Regelung des Habemmenwesens für das
ganze Reichsgebiet beschäftigen.

: : Die Reichstagsnachwahlen in Coburg »nd Labiau-
Wehlau und das Kräfteverhältnis der Parteien im Reichs¬
tag. Hierzu schreibt die Nordd . Allg. Ztg . in ihren halb¬
amtlichen Rückblicken: „Selbst die nächstbeteiligten politi-
icken Oraane heben lieber das hervor , was sie dabei der

Ausdruck der „Volksstunmung " nennen, als den mini¬
malen Gewinn für die linke Seite . Denn der Mehrbe¬
sitz des Mandats von Labiau -Wehlau ist für die fort¬
schrittliche Volkspartei wohl erfreulich, ebenso der Wieder¬
heimfall des Coburger Sitzes , aber die parlamentarischen
Entscheidungen hängen , wie die Geschichte des jetzigen
Reichstages zur Genüge gelehrt hat . von jeweils maß¬
gebenden Faktoren und Erwägungen der Fraktionen ab,
wobei der jüngsten Wahlsiege doch höchstens einmal red¬
nerisch gedacht wird . Was endlich die Volksstimmung an¬
geht, so genügt es, daran zu erinnern , daß eben Stich¬
wahlresultate vorliegen , während der ziffernmäßig zu er¬
fassende Umschwung innerhalb der Wählerschaften hier
und dort zum guten Teil eine Frucht reger Agitation,
nicht über die bei Ersatzwahlen auch sonst zu beobachtende
Schwankungsskala hinausgegangen ist."

: : Die Bekämpfung des Schmutzes in Wort und Bild
wird von den zuständigen Instanzen im Reiche und in
Preußen weiter mit Erfolg fortgesetzt. Obwohl der Reichs-

Schlotz und Haide.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.

661 (Nachdruck verboten.)
„Mein lieber Schwandheim ." sagte der Rittmeiste

gemessen, fast vorwurfsvoll . „Sie wissen, daß ich Ihr
Lage kenne, und haben kein Recht, zu glauben , daß u

Sorgen leicht nehme. Habe ich mich doch, um den
selben ein Ende zu machen, zu dem größten Opfer ent
schlossen, welches ein Mann bringen kann — Sie selb
waren ja vor wenigen Augenblicken noch ganz ergriffe:
bon dem Gedanken an die Zukunft , welche mir bevorstehl
Doch reden wir nicht weiter davon . Ich schätze mich glück
Ilch, daß ich imstande bin , alle Ihre Unruhe zu Heber
Dre zwolfhundert Taler , welche ich Ihnen aus Frankfur
senden werde, sollen bloß dazu dienen, Sie bei Ihre:
laufenden kleinen Ausgaben zu unterstützen. Die fünf
zehn- bis sechzehntausend Taler , die ich Ihnen dann nod
schulde, sollen in der ersten Hälfte des November flüssig
gemacht werden . Ich habe bereits Vorkehrungen getroffen
auf das Gut Kurnau , welches mir in den Ehepakte,
zugeschrieben wird , sechzehntausend Taler aufzunehmcn
Damit kann ich meine Verbindlichkeiten gegen Sie uni
den Ausfall in meiner Reisekasse decken."

. »Sie werden Kurnau bekommen?" fragte Gebhari
eifrig . „Man sagt, es sei ein ausgezeichnet schönes Gut .'

„Die Umgebungen sind nicht besonders anziehend,'
erwiderte Eberhard gleichgültig. „Aber der Boden de,
jehr ausgedehnten Besitzung ist von der höchsten Ertrags
fahigkeil. Auch ist das Schloß gut erhalten ; während wi,
>m südlichen Frankreich sind, soll die innere Einrichtuncerneuert werden ." !

-Das gestehe ich! Da bekommen Sie einen Schwieger-
-ater . für den Sie Ihrem Schicksal dankbar sein mögen."

„Was wollen Sie ?" meinte der Freiherr achselzuckend.
„Ein Mann , der ihm eine solche Tochter abnimmt , darf
aus einige Belohnung Anspruch machen. — Indes . Sie
gaben Recht. Graf Algenbach zeigt sich sehr großmütig.
Trotz alledem kann ich ihn aber doch nicht als Bräutigam
ichon um eine Auffrischung meiner Kasse bitten. Also
orlsi alles nichts, lieber Gebhard , Sie müssen mir zu
uierletzt noch sechzig bis achtzig Taler vorstrecken."

Der liebe Gebhard verspürte jedoch dazu nicht die ae-
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tag die ihm im Frühjahr vorgesegten Entwürfe zur Be¬
kämpfung dieser Erscheinungen nicht beraten hat , wird die
Reichsregierung das gesetzte Ziel weiter verfolgen und
auch die unerledigt gebliebenen Entwürfe im Herbst wie¬
der einbringen . Es ist berechnet worden , daß für Schund¬
literatur mindestens 20 Millionen Mark im Laufe der
Jahre jährlich eingenommen worden sind. Die Behörden
gehen auf Grund des 8 184a des Strafgesetzbuches gegen
alle Ausschreitungen vor . Preußen beabsichtigt, die Schüler¬
bibliotheken finanziell mehr als bisher zu unterstützen, um
allen Schülern gute Literatur an die Hand geben zu
können.

Europäisches Ausland.
Rußland.

einem Jahre in ganz Deutschland gesuchte
Försters Romanus in Kämmersfeld , der Zw ^ tt
Helm Ebender , auf dessen Ergreifung 50

| Die Streikbewegung ist ohne Zweifel im Abflauen
begriffen, obwohl noch zahlreiche Manifestationen flattfin-
den. Im Petersburger Orte Starah Derevnia sind berit¬
tene Polizisten gegen die Streikenden mit blankdr Waffe
dorgegangen. Die Manifestanten schleuderten Steine gegen
die Polizisten und gaben Revolverschüsse ab. Ein Polizist
wurde getötet, mehrere Streikende verletzt. Der Straßen¬
bahnverkehr ist wtederhergestellt. Im Zentrum der Stadt
Petersburg ist alles wieder ruhig.

Amerika.
Vereinigte Staate ».

t Zwischen den Vereinigten Staaten, Argenti'.Tm, Bra¬
silien und Chile sind am Freitag Verträge unterzeichnet
worden, durch die sich die vier Staaten auf ein Jahr
verpflichten, die Streitfragen , die nicht auf diplomatischem
Wege gelöst werden können, für ein Jahr einer Prüfung zu
unterbreiten.

Mexiko.
g Huerta ist auf dem deutschen Kreuzer „Dresden"

in Kingston (Jamaika ) eingetroffen.
Haiti.

% Die Besetzung Haitis und Sau Domingos durch
amerikanische Bundcstrnppcn wird für die nächsten Tage
erwartet.

Sport und Verkehr.
X Ein neuer Damenschwimmweltrekord wurde von

der ausgezeichneten australischen Schwimmerin Miß
Fanny Durack ausgestellt. Die durchschwamm 300 Uards
(1 Nard — 0,914 Meter ), in 3 : 57 und unterbot damit
den von ihr selbst gehaltenen alten Rekord um 4,9 Se¬
kunden. _

Aus Stadt und Land.

lohnung ausgesetzt sind , ist "jetzt in jjji
Witzenhausen (Provinz Hessen-Nassau) A cL
den. Er hatte dort unter falschem

. " « " ?Eisenbahnbau Arbeit gefunden.
flüchtete er . In seiner Wohnung wrrrden ^

' ' ne jeden Zweifel ausschließeN'^ Bt- Lsgefunden , die jeden Zweifel ausschlietzen- """gua.
mit dem langgesuchten Mörder zu tun F '|
sind schon viele Zigeuner unter dem Dero«■> cC. <w.
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griffe . Ter Bevölkerung hat sich eine 9 ^ jejjt
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dem verschwundenen Mörder abgesuchi^

** Goldene Hochzeit eines vor 48
meldeten. In Osnabrück beging A^ .,-̂ "öcr
Oberpostschaffner a. D. Aswer das f̂ .g
Hochzeit, obwohl seine Frau schon seit ‘
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Totenschein ihres Mannes in Händen v '
nämlich, als er zwei Jahre glücklich verhcir^ ^gkdkj' — _ ± _ 4. :CHaV lPTll _\umit dem 36. Regiment gegen die Bayer»
Helmstadt durch einen Schuß in den Kopf ^
drei Monaten fand er sich im Hammer K eIt cjj
der; Hände und Füße waren an der er ^ ^
seitaeickmallt. und auck, über der Brust " WsiJzpsestgeschnallt, und auch über der rtatcn 'vr. mi»
breiter Riemen. Nach weiteren drei Mo ZeU
in die Heimat Zeitz entlassen. In der̂ 0
er keine Nachricht nach Hause geben konr
sehen schilderte einem Besuche gcocituuet m ricv
folgendermaßen : „Ich war aus dem ^ .^ ' ^ cstsi
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Nachbarin atemlos angerannt kam »ud e ^ ste
,Der Deine ist wieder va ! Bäehrerê B^ ^ ^ .tot.J uff-
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schrieben, aber alle kamen mit dem Ber . F
Dann kam der anrtliche Totenschein, p? aefl t, V1,
Monaten hatte ich getrauert und als
nun diese Nachricht! Ich glaubte es UI > den , „hp
ohne ein Wort zu sagen, nach Hause. > §06!̂ ' a I
mit verbundenem Kopf antraf . Ich sub V c| n»1 LuF
wie im Nebel, und immer schwärzer Wu ' »
Augen, bis ich ohnmächtig hinsank. ^ „ jiH'
Tage konnte ich es fassen und mich irtlic ; „ l,;ii

Öl

^fll*

** lieber die jüngsten ^ sjrnw — .t.seri«
garn , die zahlreiche Menschenleben l ^ n
noch folgende Einzelheiten mitgeteilt . /

lsdächer und Getrerd tz 'der Sturm Hausvaoyer unv
risse« , In Csongrad wurdcii zahl unH e
Sät  Ld » rische Beleuchtung
In Kassa setzte der Zyklon ö"1

_** Ter Zigeuner Ebender entdeckt. Der seit über -
Gaslaternen wurden umgestürzt , bre
seums , der ArtilleriereitsÄule um

ringste Lust; und zwar deshalb nicht, weil er sehr davor¬
scheute, die kleine Summe aus dem Kassenzimnier zur
holen ; Herr Stricker war nämlich in einer so gereiztem
Laune , daß er seinen jungen Chef mit den bittersten Vor--
würfen über seine Verschwendung und seine Unklugheit.'
überhäufte , und ihm die Zukunft so drohend und schwarz:
geschildert hatte , als gäbe es nirgends mehr einen Hoff- ,
nungsschimmer für ihn.

Der Einfluß , den der Rittmeister auf den Inhaber der -,
Firma G. F . Schwandheim und Sohn übte, war jedoch
noch so stark, daß er sich dennoch in den Rachen des Löwen
wagte . Er brachte wirklich aus dem von Herrn Sticker
scharf bewachten Kassenzimmer für seinen vornehmen
Freund die von ihm verlangte Summe zurück, und der
Reichsfreiherr von Prahwe war so gütig , mit sechzig'
Talern vorlieb zu nehmen, als er sich überzeugte , daß,
achtzig nicht zu haben waren.

Bald nach Erledigung dieser Angelegenheit wurdet
das Abendessen eingenommen, die gemütlichste der vier'
Mahlzeiten . Die harmlose Heiterkeit aber , welche der
Rittmeister sich und seinen Gustfreunden für den letzten.
Abend, den er in ihrer Gesellschaft verleben würde , pro--
phezeit hatte , wollte sich nicht einstellen. Gebhard war in
einer Stimmung , die man füglich als zänkisch bezeichnen-
durfte . Malwine war nachdenklich und sogar wortkarg.
Der Baron zeigte sich weniger unterhaltend als früher ;.-
ihm fehlte ja jetzt der Antrieb , der ihn bisher bewogen
hatte , sich von der liebenswürdigsten Seite zu zeigen. Von
den beiden Menschen, in deren Hause und auf deren Kosten
er so viele Monate gelebt hatte , deren Eigentum er zum
Teil selbst verschwenden half , zum Teil durch seinen Ein¬
fluß auf den jungen Kaufmann zu Grunde richtete, hatte er
nun alles empfangen , was er durch sie von ihnen erhalten
konnte. Sie waren demnach fortan nutzlos für ihn . Hätten
nicht ohnehin seine und ihre Wege am folgenden Morgen
sich geschieden, er würde sich unwiderruflich von ihnen los¬
gemacht haben. Wenn möglich, hätte er die Trennung
sachte und schonend vollzogen; wäre jedoch sein Verhältnis
zu ihnen nur durch einen gewaltsamen Riß abzubrechen
gewesen, so würde er auch davor nicht zurückgescheuti
haben.

Dennoch gab er sich einige Mühe, die im Schwand-
heimschen Hause bisher durchgeführte Rolle leidlich rul

Ende zu spielen. Allein es wurde ihm
ihm ebenso willkommen als seinen Wwic . ^ fi®
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reise zu früher Stunde ihm einen Vorwanv
ger als sonst zurückzuziehen. verbs'^ id"a:s jonjt zuruckzuziehen. uck» t w

Ehe er sich auf sein Schlafzimmer^bei g r . „«ö
jedoch noch eine Gefälligkeit von GeoM kg. . -
um Empfehlungsbriefe an die Bankier '

v.
V. T. in Frankfurt, mit welchen der> ^erbî r
heim und sein Vater wiederholt m Gei ■ nicrp\.-,t
gestanden hatten . Gebhard glaubte I" cx,.„<herkik' ĵj^
kündeten augenscheinlichen Absicht des n - Bei>̂ st
nannten Bankinhabcr zu besuchen, eine 1 (icg
seiner übrigen Angaben zu finden . ^ «iid }' L,
fort bereit finden , die Briese zu schreiben-
sie dem Rittmeister vor der Abreise en .>. eg
konnte aber nicht umhin , zu bemerken- j M >' j
sonderbar sei, daß Graf Algenbach .* burtg
einem und demselben Platze in mit c' 11 . ,,t
würde doch einfacher sein, seine GesaM!' , stk, ,
machen. flöß*IftiHi'if.i

Darüber kann ich Ihnen keine Au^k« ^ Aro n l>*
Gebhard, " erwiderte der Freiherr . „ »JgJ , „
hat mir geschrieben, daß ich die bezüstli« zge>
den beiden Herren zu erheben haben wm vCid?.
ich nichts, stllte Leute, besonders wenn i L i >>
eben ihre Eigenheiten , und man tut klufl' , „jci
zu fügen." tl

-Nun , die Sache ist auch nicht von ,„orflrard . die BrniGebhard . „Ich werde Ihnen die
händigen ."

Man trennte sich für die Nacht! !LctLßflß „
sich in sein Zimmer zurück, und Gebhai 0
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Kabinett , um die verlangten Schreiben " jcht,Win-, aber n* fort' ch, ,,
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wine suchte ihr Schlafgemach ans, aber
Ruhe zu begeben; sie erwartete vielmev, > lstî t
Gedanken gequält , ihren Gatten mit e

A,

welche auch nicht ein Schimmer von
liebenden Gattin sich mischte.
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ftuqe und der Abend, ihn in fröhlichem Kreise guter Men-
scheu bei frischem kühlen Trünke sab- Und der Mensch
denkt am Montag morgen gerne einen Augenblick zurück,
— wenn die Woche beginnt! —

' Niete Unfälle ereigneten sich' durch
^"'cza Zauerwerk. Ein Maurer wurde getötet.

rex der Blitz mehrere Muser und Ge¬rn Asche

Sw. Lokales.
Montag , den 27 . Juli.

, ' Regenschauer, kühl, zeitweise auffrischende,
in ttöf» westliche Winde.

Silber'l tec  heutigen 91 immer bringen wir
ft̂ biit,*' welchejf t̂ j5en  Mi,i ipunft des allgemeinen

25 °Ooo«m dsterreich-ungar. Armee ist im Kriegs.
Mann stark. DaS teuische Elem nt ist >n

ik d Bremen i>rui ^jhu . hih >'

stk Rea " ’"8 Fkld. — König Peter hat am 25

rnb. Serbien stellt 500000 Mann kriegs-
' inen : äfUO. — Konifl Peier yui um *o.

!l*n und damit die Veranlworiunz dem
"n

Fuchs! — 1870—71 kämpfte er gegen
ür seinem zweiten Sohne übertragen. —

% «HD qi.  O um » ; — ioiu— i j. uuuyiic u mb 1“
Hhh! '5arä- Kapitän. — Die Schicksale Kaiserbb« r ö* — ju \< ^u/iu |uu  ovui ^ «.
-„tun . und leider htnreichend bekannt, durch den

"’̂ ü . Oa (iam  A . (cAMb Mim Va r\ ! l f4 Aitt AJtite» I"1®' Entbehrt sein Lebens ibend nun vollständig
^ » ^ - wohlverdienten Ruhe.
' Ali. , "le Worlre besinnt . —

^ "> '«inen̂ '"^ be^ nt' ” in ber Kt8eI' ist damit der Montag gemeint, wenn
% >. bei bi , die Woche mit dem Sonntag anfängt,

Menschen die Energie noch nicht zum
. bdeng °'wacht. Mil gleichgültigen Blicten, oie

a'l*btt B,, .entaschen vergraben mißt man den Hori-
thN'bofcf. hf/  derweilen das Gehirn noch einmal den
.?>>!>,>n. oerrauschien Sonntag überdenkt. Und lang-

dQĥ le" l]mr tv lcher allmählig klarer geworden,
i,.^>i>tbej,xHebung zu. Hi,r laden strotzende Felder

w^ onne zu emsiger Tätigkeit ein. Der
s Qu'hbe tI^denbürgcr träumt noch eine Weile von
!^ slkw, /°Ergeu, betrachtet deren liebliche Konturen

nirt» ' vdr, — er überdenkt das Ku Sbuch.
!>." schwerer ertragen, als eine Reihe von
1 ™>d )ent den Montag jedoch frisch begonnen

lch, Werk, und die Woche sô weiter macht, d>r
de' Sonnentag in Vollgefühl eifüllter

!>t f c Sonntag sein Sonnentag, wie ihn
iu. Q̂qtj 'W"«nt. Du fühlt den heiligen Frieden

Natur und in j-der Faser seines
» fvlQx̂ ist es zu gönnen, daß er dieses
an* 1, 1en llerne eine kurze Weile überdenkt, nach-
^ ^ M aii(  f rt VIO flYII tSJSonntag nachmittag auf schönem Aus-

* Ans alten Zeitungen . Wie in der guten alten
3 it über die Fleis chpreise  gedacht und verhandelt
wuOe, zeigt eine Zeitungsnotiz vom 5. Februar 1802.
Es heißt da: „Pasfau d. 2. Februar. Hier ist von Seilen
der fürstbischösl. Regierung die Nachricht erteilt worden,
daß an einigm Mezgern ein Exempel staiuirt worden sey,
weil sie schons.it langer Zeit in Betreff der Fleischtaxe
sich erlaubten, den füistbischöfl. Befehlen zawiderzahand.ln
und ihren Ungehorsam zur K änkung des Publikums bis
auf den höchsten Grad zu treiben,' indem sie den wegen
eingetret ner besserer Zeitumstände geminderten Fleischsatz
nicht befolgte». Ueberdies halten sie kurpfalzbaierifche Mezger
w lche wöchentlich Fleisch in die Stadl brachten, eigenmächtig
eingefangen nnd dazu gedroht, sich durch Werfung des
Fleisches in die Donau selbst Genugtuung zu verschaffen.
Deßwegen sind einigeM zgcr mit Festungsstrafe auf un¬
bestimmte Zeit belegt worden, dagegen werden zwei Metz¬
ger, Namens Degen und Schönbrunner wegen Verkauf
ds Fleisches nach der von der Regierung angesetzten Taxe,
um 8 Kreuzer das Pfund, indemfelben Dekrele, welches die
Strafe der anderen bekannt macht, öffentlich von amIS-
wegen gerühmt und gelobt."— Wir bringen den interessanten
Artikel, weil er einS ch la glicht wirft, auf den in den
letzten Tagen in einigen Zeitungen ent¬
brannten Kampf um die Fleischpreise.  Dieser
strittige Punkt der letzten Jahre wird er-
bellt  durch folgende Fleischlaxen der guten alten Zeit,
„München, 7. Januar 1845. Der hiesige Magistrat bringt-
zur öffentlichenK.nntnis, daß durch Entschließung der Kgl.
Regierung von Oberbay rn vom 2. Januar (Int .'Blatt
von Ob rbayern vom 3. d. M. Nr. 1) für den Monat
Januar und bis auf weitere Bestimmung der Fleischsatz
für München festgesetzt worden sey wie folgt: Mastochsen¬
fleischl Pfund 11 Kr. 2 dl., Kalbfleisch1 Pfund 11 Kr.,
Schaas. und Schweinfleisch wird bis auf weiteres noch der
freien Konkurrenz überlassen. — Augsburg, 12. März 1845:
Gemäß kgl. Regierungs-Entschließung vom 6. März ist die
Fleischtaxe für den Monat März: a) des gemästeten Ochsen-
fleisches auf 11 Kr, 5) des gemästeten Kuh- etc. Fleisches
auf 9 K.. c) des Kalbfleisches auf 10'/, Kr., d) des
Schaasfl-isch-s auf 8 '/, Kr., s) des Schweinfleisches auf
12 i/a Kr. per Pfund festgesetzt."

* Momentan besinden wir uns in der Zeit der alt¬
berüchtigten Seeschlauge und da ist eine Zeitungsnachricht
aus dem Jabre 1828 ebenfalls nicht uninteressant. Diese
Nachricht läuft einigermaßen parallel mit der„Zeitungsente",
deren Ursprung wir vor einigen Tagen brachten. In der
Seeschlangennachrichlh ißt es: „Die so häufiig erwähnte
Wasserschlange, deren Daseyn vielfach in Zweifel gezogen
wurde, ist nun endlich in der Nähe der Schiffsinsel gefangen
und von 0 r Goelelte Pouoma am 31. März nach Neu-
orlears gebracht worden. Dem Vernehmen nach soll sie
50—60 Fuß lang sey», den Umfang eines kleinen Fasses
haben und die Farbe ihrer Haut der der Congoschlange
gl'ichkommen."

* Erbenheirn . Mit einer Gartenhacke die
Hand  d u r chha ue n hat in der vorigen Woche, hierselbst
ein Junge seinem Bruder. Die zwei Kinder spielten mit
Gartengeräten Und hierdurch ereignete sich der Unfall. Dem
schwerverletzten Kind wurde ein Notverbanv angelegt und
der Junge dann in ärztliche Behandlung gegeben. Es
handelt sich um die Kinder des EtsenbahnarbeitersH., aus
der Mühlstroße. Beobachtet daher die Kinder bei ihren
Spielen!

fc Der Oberpräsideut der Provinz Hessen-Nassau,
Exellenz Hengstenberg hat sich mit der Witwe des vor zwei
Jahren verstorbenen länge Zeit in Wiesbaden wohnenden
ruisischen Großindustriellen Küster in Wiesbaden verlobt.
Das Neueste von der drohende « Kriegsgefahr.

Die Waage schwankt in den letzten 24 Stunden.
Schwarzseher deuten dies als die Ruhe vor dem Sturm.
Nach anderer Version soll Rußland geäußert haben, daß es
nicht dulde» würde, daß eine slavische Macht vernichtet
werde. Es sei aber bereit, die Ansprüche Österreichs-Un¬
garns zu unterstützen und auf Serbien nachgiebig einzu¬
wirken. England gab die Erklärung ab, daß die Nordsee
von einem Kriege freibleiben müsse, man glaubt daher an
die Lvkalisierung de« Krieges. Frankreich soll mit Hoch¬
druck in Petersburg an der Erhaltung des Friedens arbeiten.

England soll dem russichen Botschafter erklärt haben,
cs sei an den Vorgängen völlig uninteressiert. Diese eisige
Abweisung soll der Botschafter seiner Regierung mitgeteilt
haben, mit dem Bemerken, daß ihm das kalte Verhalten
Englands ausgefallen sei.

Ueber Paris erfährt man, daß zwischen dem Zaren
und Kaiser Wilhelm Telegramme gewechselt wurden, dem
mißt man die größte Bedeutung für Erhaltung des
Friedens bei.

Weiter wird ouS Petersburg gemeldet, daß der Hof
absolut für den Frieden sei. Doch soll sich der Zar ge¬
äußert haben, daß er nicht dulden würde, daß Oesterreich
serbisches Gebiet antaste, eine andere Partei soll dagegen
für energisches Einschreiten sein.

Die ersten Schüsse sind zwar gefallen, wie die Sem-
liner Nachrichten zu bestätigen scheinen. Anscheinend sollen
die Ereignisse nickt überstürzt werden, um die Mobilisierung
vollständig durchführen zu können. Es wurde auch schon
gemeldet, daß die österreichischenTruppen bereits in Bel¬
grad seien, doch bestätig, sich diese Nachricht nicht. Anderer¬
seits heißt e§, daß die serbischen Tuppen ouS Belgrad ab¬
gezogen feien, ebenso die Regierung. Darnach soll die
Revolution ausgebrochen sein. Die Stadt soll an verschie¬
denen Stellen brennen und die adziehenden Truppen sollen
den Bahnhof in Brand gesteckt haben. Der serbische Kron¬
prinz führt den Oberbefehl über die Armee, welche sich bei
Ritsch konzentriert hat.

und Haide.
*)0" Maria Lenzen, di Scbrigondi.

(Nachdruck verboten.)
'bSj\ § tu nb(, „ XVIII.
Via "er Stunde verging, ohne daß Gebhard
J ni?u einfand, erlitten ihre Gedanken und

in. "uwahiich einen Wechsel. Es war das
ei ne  S ^eben, daß dem verwöhnten Kinde des

e. anw 0r Ö.e nahe trat. — und von diesem
"Sa?  UtterhRa5 ein Gefühl damit verbunden, als sei
5X b bet ia Ungerechtes, daß der heitere

war
« ° ber  w Ungerechtes, daß der veuere
.Ne, n beT Schier und Gattin zweier der reichsten

beU,nb UaÔ nd durch so düstere Gäste, wie
ib,̂°RĈr 6n,l^ e’ gekreuzt werden solle. Je länger
tJLbeg*fief). I^ mdnng allein blieb, um so mehr ver-
(I'ä% nnd nach gab das anfängliche Ge-
!Ä,S f m Malwinens Brust dem des Ber-

Sor SYffwmS tanrfrhrtff nhnp hilftk’i'Hu. vcit weiter der Abend vorschritt, ohne daß
""angenehme Stimmung durch

s>? "anig!,'""efe gegen ihren Mann zu erleichtern,
.wechselte ihr Unwille den Gegenstand.

Hr liel Siitn» Itc5 Welt und Schicksal angeklagt, soA ve- bntr"eit kick, Qnnrftfip \ditrn» t!  Weit und Schicksal angenagr, ,o
„. En stch gegen ihren Gatten. Zuerst

fei oi.*re aklein lasse, jetzt, wo er doch wissen
5Öen„w rc0i und sorgenvoll sei. Dann fing

" 'sie. kaut», wen, seinen Verstand, seine Bildung
i», all̂ N "ischen Talente zu kritisieren. Das
'ichZKt, w-?nellen ungünstig aus. und endlich begab

ßc, o.e,t stolzen Ueberzeugung, daß sie hoch,
Z. wchc. ' ihren Herrn Gemahl erhaben dastehe.

1e seltsame Genugtuung, schlief sie end-

^ ^. swkte eine ruhelose Nacht. Er schritt
Nt E'iie kasigkeit in seinem Gemach auf und
I?Vs 'rgnjsse  waren sehr ernster Natur. DieÄW 3'°n ben̂ k̂"'ssE waren sehr ernster Natur. Die

V ! tß, il'!Ußcffi1jrer  fick umringt sah. nahmen in den
VS' ef' s n inngen Mannes eine so drohende

j v, [h C|Berts .°aran verzweifelte, sie überwinden zu
iL "̂ß bessern Itekierreneinna klammerte
\ l*"b ic: '_ Bnef, - beffere Ueberzeugung klammerte
‘«ii c?b ij. °n die Versprechungen, durch welche der

^tte at  beruhigen gesucht hatte.
""üben sollen, daß der Urheber aller

dieser Aengste und Kümmernisse, der sich ja am Randel
eines dräuenden Abgrunds von Schande und Armut be¬
fand, noch tiefer aufgeregt sein müsse, als das unglückliche
junge Paar, dessen Leichtsinn er mißbraucht batte. Aber
während Malwine widerstrebend den ersten bitteren Zug
aus dem Becher der Sorge tat, während Gebhard bald
mit herber Reue seiner bisherigen frivolen Sorglosigkeit,
bald mit Schaudern der unglückschwangercn Zukunft ge¬
dachte, hatte Everhard von Prahwe in aller Ruhe sein
Lager aufgesucht. Er schlief so fest und ungestört, als er¬
freue er sich der ungetrübten Harmlosigkeit eines unschuldi¬
gen Kindes.

Am nächsten Morgen erhob er sich, wenn auch nicht
ganz frisch— denn sein Körper hatte durch lange, fortge¬
setzte Ausschweifungen gelitten—, so doch wohlgemut. Er
hatte Zeit genug vor sich, um mit Bedacht sich anzukleiden
und seine Koffer zu schließen, bevor die nach Wardt be¬
stimmte Post abfuhr. Als er herabkam, fand er nieman¬
den im Wohnzimmer: er setzte jedoch voraus, daß Gebhard
sich bald einstellen werde. Doch darin täuschte er sich; viel¬
mehr überbrachte ihm der Bediente mit dem Jrühstück
einen Gruß seines Herrn. „Herr Schwandhcim," meldete
er, „lasse dem Herrn Rittmeister eine glückliche Reise
wünschen; er habe bis spät in die Nacht gearbeitet und be¬
finde sich nicht ganz Wohl." Er überreichte zwei Briefe
mit dem Bemerken, sein Herr laffe bitten, dieselben an
ihre Adresse abzugeben.

Der Rittmeister griff hastig nach den beiden Schreiben,
deren Besitz ihm wichtiger war, als die Gesellschaft seines
bisherigen Wirtes. Den Diener bat er, seinem Herrn zu
sagen, daß er es sehr bedauert haben würde, wenn Herr
Schwandheim um seinetwillen von seiner Gewohnheit,
erst später aufzustehen, abgewichen wäre; er habe ihm ja
bereits gestern Lebewohl gesagt; er wünsche sehr, daß sein
Freund sich bald wieder Wohl befinden möge, und hoffe,
ihn im künftigen Frühling wiederzusehen. Innerlich aber
war er gereizt über den Mangel an Aufmerksamkeit, den
das Nichterscheinen seines Wirtes verriet. „Er ist froh,
mich los zu werden," dachte er, „und scheut sich nicht, mir
das zu zeigen. Vor wenigen Wochen würde er sich ein
solches Benehmen nicht erlaubt haben. Aber was liegt
daran, wie die Krämerseele mich behandelt! Freut er
sich, daß ich gehe, so bin ich entzückt, den Staub seines

Hauses endlich von meinen Füßen schütteln zu können.
Gelingen meine Pläne, so wird er einen Denkzettel von
mir bekommen, daß er das bißchen Verstand, über welches
er noch zu verfügen hat. vollends verliert."

Zur anberaumten Zeit stieg der Rittmeister in den
Postwagen. In Wardt ließ er sich in dem bescheidenen
Gasthofe ein besonderes Zimmer anweisen und bestellte ein
einfaches Mittagbrot nebst einer halben Flasche leichten
Wein. Auch erkundigte er stch, wann sich eine Gelegenheit
bieten werde, von Wardt nach Aldern zu gelangen.

„Der Herr meinen das Dorf Aldern auf dem Wege
nach Weekum?" fragte der Wirt.

„Ganz recht. Gibt es eine Fahrgelegenheit dahin?"
„Das wohl: um vier Uhr fährt die Post von hier nach

Weekum. Sie berührt Aldern und kommt etwa um sechs
in Weekum an."

„Das paßt mir vortrefflich," meinte der Baron. Er
hatte nämlich keineswegs die Absicht, sich den Luxus einer
Extrapost zu gestatten, wie er Schwandheim vorgespiegelt
hatte.

„Erlauben Sie, mein Herr?" fragte der Wirt wieder,
„sind Sie in Aldern bekannt?"

„Nein. Weshalb fragen Sie ?"
„Weil ich in diesem Falle darauf aufmerksam machen

möchte, daß Sie dort schwerlich ein passendes Unter¬
kommen für die Nacht finden werden."

„Ich danke Ihnen. In der Nähe habe ich einen
Freund, bei dem ich übernachten werde."

Das Gesicht des Wirtes nahm plötzlich einen viel ehr¬
erbietigeren Ausdruck an, und der Rittmeister setzte nicht
mit Unrecht voraus, daß er im Begriff sei, sich zu erkundi¬
gen, ob dieser Freund der Graf Algenbach auf Sollnhofen
sei. Er hatte keine Lust, diese Vermutung zu beantworten,
und schnitt deshalb dem Neugierigen das Wort ab durch
die Bitte, man möge mit der Bereitung seines Mittag¬
essens sich beeilen.

Als er nach eingenommenem Mahle sich allein sah,
schloß er das Zimmer sorgfältig ab, öffnete einen seiner
Koffer und entnahm demselben eine Schrribmappe sowie
ein kleines, wohlverwahrtes Tintenfaß. Dann erbrach er
das Couvert des Briefes, den Gebhard auf seinen Wunsch
an Herrn von B. in Frankfurt gerichtet hatte, und durch¬
las das Schreiben. l^ortienurea folat.l



' Soziales.
. + Vernitttelung im Lohnkamps der Lausitzer Tuch,
mvustrie. Die Vermittelungsaktion im Lohnkampf der
Lausitzer Tuchindustrie scheint jetzt in Fluß zu kommen.
Der Bürgermeister von Forst hat in persönlichen Bespre¬
chungen an die Führer der im Kampf stehenden Arbeiter
und Arbeitgeber die Frage gerichtet, ob sie bereit seien zu
Ermgungsverhandlungen , die unter seiner oder des Re¬
gierungspräsidenten Leitung geführt werden könnten.
Berd« Parteien haben ihre Bereitwilligkeit zu solchen
Verhandlungen erklärt. Freilich hat der Regierungsprä¬
sident v. Schwerin , den die Arbeitgeber gern als unpar-
Mrschen Verhandlnngsleiter anerkennen würden seine
Dermittlcrtätigkeit davon abhängig gemacht, daß von allen
beteiligten Parteien ein dahingehender Antrag gestellt
Iverde. Der Oberbürgermeister von Kottubs ist gleich-
falls für die Einleitung von Verständignn'gsverhandlun-
Wen tätig , ebenso führende Kreise der Wollieferanten , die
der längerer Dauer der Aussperrung empfindlich qeschä-
^gt werden. Die Verhandlungen dürften voraussichtlich
fet Forst stattfinden , weil es sich im wesentlichen um eine
Beilegung des Streiks der Walker handeln wird , mit des¬
sen Beendigung auch die Aussperrung beendigt wäre In
den Aussperrungsorten herrscht am Schluß der ersten
Woche des Lohnkampfes dieselbe Ruhe und Ordnung wie
am ersten Tage der Aussperrung.

Gerichtssaal.
8: Eine nächtliche Autofahrt und ihre Folgen . Eine

Automobilfahrt , an die er wohl noch lange mit recht
gemischten Gefühlen zurückdenken wird , machte am
2. Juni nachts der 20jährige Chauffeur Leo Hirsch
von Ernsbach . In der fraglichen Nacht fuhren mehrere
von einem Ausfluge zurückkehrende Bäckergehilfen im
Auto des Angeklagten von Landau (Pfalz ) aus nach
Herxheim . Da von den letzteren nicht alle in dem
Wagen Platz fanden , wiesen die Mitfahrenden den
Hrrsch an , einfach ein rascheres Tempo einzuschlagen,
damrt er bald wieder zurück sein und die anderen
Ausflügler abholen könne. Kaum befand sich indes
das Auto ungefähr einen Kilometer vor Landau , als
es mit einem Lastfuhrwerk zusammenstieß , wobei eine
ganze Anzahl von Personen , fünf an der Zahl , mehr
oder wemger schwer verletzt und ein Bäckermeister
von Herxheim sogar getötet wurde . Tie Anklage schrieb
Hrrsch die Schuld an dem Unglück zu , der nicht bloß
mrt übermäßiger Geschwindigkeit gefahren sei, sondern
auch noch Hände und den ganzen Bremsgriff des
Autos mit Oel beschmiert gehabt haben soll , wodurch
'eine richtige Bedienung des Apparats von vornherein
ausgeschlossen war . Hirsch, der auffallenderweise einen
Fahrschein erhielt , obwohl er nur sehr ungenügend
fleht , wurde zu 5 Monaten Gefängnis unter Anrech¬
nung von 6 Wochen Untersuchungshaft verurteilt.

Volkswirts chaftliches.
©tvliit , 25. Juli . In grenzenloser Erregung er¬

zittert die Börse vor den Ereignissen . Nicht nach Belgrad
und Wien, sondern nach Petersburg sind die Blicke ge¬
richtet . Gegen Rußland wendet sich auch an erster Stelle
da ? Drängen der Börse , die durch den jähen Stur ^ aller
russischen Wertpapiere den Machthabern an der Newa eine
Probe der wirtschaftlichen Folgen der russischen Politik
vor Augen führt . Russische Valuta , russische Anleihen,

russische Bankaktien und Jnvnstriepapiere werden zu Tkef °°
kursen , wie sic seit Jahren nich t notiert wur-
d en,  ausgeboten . Der Zusammenbruch der Russenwerte
kennzeichnet am schärfsten die Verwüstungen des heutigen
Tages . Die hcimischrn Anleihen werden trotz aller An¬
strengungen von berufener Sette in den Niedergang sort-
gerissen ; sie heben sich allerdings noch vorteilhaft ab von
dem Kurssturz der fremden Anleihen . Zum Schluß der
Börse bringen Tagesdeckungen eine Erholung der Ultimo-
kurse.

Städtischer Schlachtvichmarkt . Berlin , 25. Juli.
Auftrieb :1076 Bullen , 1106 Ochsen, 775 Kühe und Färsen,
1020 Kälber , 12 859 Schafe , 12 773 Schweine . Preise:
Ochsen a) 48- 50 resp. 83- 86 ,b) 44- 46 resp . 80- 84,
c) 40- 4 2resP. 75—79. Bullen a) 44- 46 resp . 76- 81,
b) 43—46 resp . 76—82. Färsen und Kühe a) 44 resp . 73,
b) 42- 43 resp . 74- 75, c) 38- 39 resp . 69- 71, d) 30- 32
resp . 57—60, e) bis 29 resp . bis 62. Kälber a) 85—98 resp.
121- 140 , b) 66 resp . 110 . c) 56 - 2resp. 93- 103 . Schafe
a) 47—49 resp . 94 - 98 ,b) 41—4 5resp. 82—90. Schweine
a) 45 resp . 56 , b) 44—46 resp. 55- 57, c) 44- 46 resp. 55
bis 57, d) 43—45 resp . 54- 56, e) 42—44 resp . 53 - 55,
f) 40—41 resp. 50—51. — Marktverlauf : Rindergcschäft
glatt , Kälberhandel ruhig.

’/S) Gctreivcprcisc . Am Sonnabend , 25. Juli , kosteten
100 Kilo (Weiten : W., Roggen : R ., Gerste : G., Hafer : H.)r
Königsberg : R . 16,55 —16,60.
Danzig : W. 20,60 , R . 16- 16,50.
StolP : SS. 19—20, R . 15,90 . So.  10 - 16,50.

Bus Westdeutschland ..
— Bingen 25. Juli . Der Streik der Arbeiter der

Firma Grün u. Vilfinger ist seit gestern beigelegt.
Die Firma ist den Forderungen der Arbeiter entgegenge¬
kommen , worauf diese ihre Tätigkeit an dem Bau der
neuen Brücke oberhalb Bingen sowie am Bahnbau
Kempten —Sarmsheim wieder ausgenommen haben . Es
handelte sich um insgesamt rund 600 Personen.

— Bonn , 25. Juli . Hier ist zur Förderung des Woh¬
nungsbaues eine städtische Hypothekenanstalt
errichtet und mit scchshunderttausend Mark dotiert wor¬
den , um zweite Hypotheken zu gewähren . Dort will die
Gemeinnützige Baugenossenschaft Gartenstadt Bonn auf
einem Gelände im Norden der Stadt innerhalb sieben
Jahren eine Siedelung von 260 Einfamilienhäusern mit
größeren Gärten entstehen lassen. Die Pläne dazu sind
von dem Archiekten Göttcl -Stuttgart und Regierungsbau¬
meister Lohrmann -Karlsruhe ausgestellt und von den
Professoren Metzendorf in Essen und Berlepsch -Vallendar
in München günstig beurteilt worden . Es ist Aussicht
vorhanden , daß die Stadt für die bei der Landesversiche¬
rungsanstalt aufznnehmcnden Anleihen die selbstschuldne¬
rische Bürgschaft übernimmt . Die Kosten für die Siedelung
sind mit 2 020 000 Mark veranschlagt worden.

— Barmen , 25. Juli . Bei der Belgischen Talgschmclze
und der Häutevcreinigung im Barmer städtischen Schlacht¬
hofe sind , nachdem der langjährige Geschäftsführer beider
Institute , Peter Bieberstein , kürzlich verstorben ist. erheb¬
liche Unterschlagungen  fcstgestcllt worden . Wie in
der Aufsichtsratssitzung der beiden Unternehmungen mit-
gcteilt wurde , belaufen sich die bisher ermittelten Verun¬
treuungen auf insgesamt 22 000 Mark . Der ungetreue
Geschäftsführer bezog ein Gehalt von 7500 Mark.

— Remscheid . 25. Juli . Die hiesigen Wobnunasver-

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 30 . Juli er . werde» die

Plätze für die bei der am 6., 7. und 13. S -plember ds. Js.
statlfindendkn Bierstadter Kirchweihe zur Ausstellung ge-
langenden Stände , Schau- und Schießbuden öffenllich mrist-
bielend an Ort und Stelle versteigert.

Bi erst ad t, den 23. Juli 1914.
_Der Bürgermeister : Hofmann.

Männergesang -Verein
gegr . 1883. Bierstadt gegr . 1883.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird zum Abhalieu des

gefechtsmäßigen Schießens vom 30. Juli bis 5. August
1914 einschließlich an den Werktagen benutzt werden.

Es wird täglich geschossen von 9 Uhr vormitiagS bis
zum Dunkelwerden, am 1. August er. nur von 9 Uhr vor¬
mittags bis 12 Uhr mittags.

Bierstadt,  den 20. Juli 1914.
Der Bürgermeister : Hof mann.

Privat Krankenkasse
Die Mitglieder des Vorstandes werden zu einer

Sitzung
auf nächsten Montag , den 27 . Juli abends 9 Uhr
ins Gasthaus zum „Nassauer Hof " . Mitglied Georg
Deinlein eingeladen. Es bittet um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen Der Vorsitzende

Adolf Groß.

1 Schülergeige und 1 Kopierpresse
ist preiswert zu verkaufen

Georg Scheerer , Wiesbaden , Qranienstr. 35

Schöne Ferkel
zu verkaufen Kirchgasse 4.

Trächtige Schweine/
Läufer und Ferkel hat fortivährend |
abzugeben <

Ludwig Meyer , Neugasse  3.
Prima

altes Heu
zu verkaufen bei

Bäcker Vogel
_Lanagasse 37
70 Ruthen Korn und

SO Ruthen Weizen
auf dem Halme zu verkaufen
bei Heinrich Heymach

Hintergasse Nr . 30

Gesuch: wird für kl. Kind
gute Pflege

mit Preisangabe.
Näheres unter Offerte

„21 . B ." an die Geschästsst.
dieser Zeitung.

Louis  Zintgraff
Wiesbaden,

Eisenwarenhandlungu.Magazin f.
Haus- u. Küchengeräte.
Nengasse 17. Telefon 239.

Weitestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Ware.
Billige Preise . 350

Am Sonntag , den 2 . August unternimmt der
Verein eine Wcigenfahrt  über : Niedernhause n,
Eppstein nach Königstein , Cronberg, So¬
den  und zurück, wozu wir hiermit unsere werten
Ehren -, inaktiven - und aktiven Mitglieder nebst ihren
Angehörigen herzlich einladen.

Die Abfahrt  e r f o l g t m o r g e n s u m 6 'st
Uhr  und es ist ratsam , sich mit Mundvorrat zu ver¬
sehen, da im Walde eine größere Rast geplant ist.
Der Fahrpreis stellt sich für die Person auf Mt . 1.70
und werden Anmeldungen beim Vorstand entgegen¬
genommen . Auch legt ' der Vereinsdiener den Mit¬
gliedern eine Liste zum Einzeichnen vor , worin wir
auch zu bemerken bitten , wer an einem gemeinschaft¬
lichen Mittagessen in Königstein teilzunehmen gedenkt.

Wir hoffen, daß sich die Mitglieder an dem Aus¬
flug in diese schöne Gegend vollzählig beteiligen , damit
der Tag für jeden Teilnehmer ein recht genußreicher
werden möge.

' „Wohlauf, die Tour geht nicht so weit,
was lange sitzt muß rosten,
laßtzs Euch zur schönen Sommerszeit,
'mal einen Taler kosten!"

Der Vorstand.

hältniffe sind ungünstiger , als selbst die ^ 7iir,v.jeti
angenommen hat . Eine im Aufträge , 8e
Regierung vorgenommene Zählung der ^ vs .
Wohnungen ergab , daß augenblicklich mietllst.si
Wohnungen 77 oder nur 0,5 Prozent j,etf -■ nur 0,5 Prozent - „
Deshalb wird unter einflußreicher Beteiligu^
durch Verschmelzung der städtischen HBw t
mit dem Gemeinnützigen Bauverein eiKeJU,
Wohnungs -Aktiengesellschaft gegründet wc ^
Wohnungsnot zu Leibe zu gehen. ^ H. ” , k

-  Düsseldorf . 25 . Juli . In einer a" {W# ^
abgehaltencn Jugendvcrsammlung . Btc  teilt"
meist jugendlichen Personen besucht war.
Thema „Wahre und falsche Freunde der ^ sti„ , ..
lügend"  erörtert . Die Behörde hatte
den Versammlungsleiter Knüppel wegen ^ Sjt
einer öffentlichen politischen Versammlung AjrB-stF
Z8 5 und 18,2 des Reichsvereinsgesetzes ^
in der Höhe von 20 Mark erlassen . Das .. ... . $0US? Lw" j|J
und die Strafkammer hatten die Strafe
teil der Strafkammer führte aus , Zweck
sei es gewesen, neue Migliedcr für die A > . jin ch "mg

~ Nachwuchs wbstwerben , die der Erziehung des
demokratischen Sinne dienen . Der
die Arbeiterjugend als einen Bestandteil
kratischcn Partei angesehen wissen n j
stets im Gegensatz zur bürgerlichen NASsaiN ,.flCr
sprachen und ausdrücklich darauf auswc ’̂ citc1
habe , daß die Interessen der jugendliche"
Arbeiterinnen am besten durch diese ' L r worstt ' ß
wahrt würden . Der Strafsenat des iü(t*

"" sich.
*V*4lVC*t. fjiDl

landesgerichts hat nunmehr die eingewb .. , 1ju:
unbegründet erklärt . Die Revision 'Hifi
das Erkenntnis aus>s, gegen die Feststellung ,̂rirfonnm VinTt-f?TrflCT̂ . iisammlung zur Erörterung politischer ^ 'stchters

Die Feststellungen des V̂orocg ^ ŝ t»worden sei.
jedoch nach dieser Richtung hin einen
keiner Weise erkennen . die 11 S

— Düsseldorf . 25. Juli . Eine ®erfuj' 1" flrfoc»1cffr
städtischen Beamten und Angestellten von
Interesse ist, hat der Oberbürgermeister v . „ u rt AI ji1 V ' •
lassen . Sie bezieht sich ans „G e l d b e - 0 ,.ht
Beamte , Angestellte und Arbeiter l" t 7 s sigc, ,1- ''
r u n g s - und Verbesserungsvorl ^ ^
Verwirklichung der Stadt technische st , -z u. ^
Vorteile bietet ." In der Verfügung beißt
den bisherigen Erfahrungen erfinden st tz, ch
amte , Angestellte und Arbeiter der Stadt ,.nt o&y (n< °»>i
Verbesserungen , die sich zwar nicht Zstst Stadste-
sterschutz eignen , gleichwohl aber Mr .ggssre «ANutzen lind . Kur Relebunr , der Eistu ^ Ätst.k
unter den städtischen Beamten,
Nutzen sind Zur Belebung der

i.» -/i dt'

'flirrt ..
Erfindern  unter Ausschluß des d>c ^

und zur Sicherung der Ausnützng st>or
:r in Zukunft fü

und Verbesserungsvorschlägc, deren , {ie  tuy:
Stadt technische oder wirtschaftliche \

üsschluß des RechtsuN' ^

uno zur « legerung oer Ausnuyim .. w»***. r i| ^
düngen werde ich daher in Zukunft stt̂ w^ j k̂ljchû ^ ,

belohnngen zukommen lassen, gleichviel.„„ idet

leti

>» b

»bd
düng zum Patent oder Musterschutz ange -»- ' ,jiik4,
nicht -" . . « J *

— Alte,ressen , 25 . Juli . Auftrieb g ^
markt 3165 Stück . Preise : Ferkel »ost »
6- 10 , von 8- 12 Wochen 10- 16, von l/ ^g,
16—32 , Faselschweine über 15 Wochen •
Sauen 70 —110 . — Tendenz : Lanastun - ^

st*
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Frieiricli VA
Wiesbaden , Nengasse 14. Fernspft^

>!

S
1»n
'S«
S (ftj

"'S
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a&t:
empsiehli in reichster Ausw«

Erstlings - und Kind» >W » K-
Hlntden, Jäckchen, Emschlagdeckchen, Wiichstst AchiiYsi chst
Hosen, Molton-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Ö jF -.

t»,
SS

Hosen, NioUon-Bclkchen, Leibchen, Lätzchen, i i „Mi
Trngkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel- K«gderst> ..

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbmoe ^ rti ^ '
Zu Gelegenheitö Geschenken stets

Preislagen . ^
Herren -, Damen - und .minder ^ „„,1

Heiren-Hemden, Kragen, Manschetten, ^ orSst, .g-
Hosenträger, Haitdsch Ue. K

st
SOckeR

Unterjacken, Trikot-Hemden.

Schirrzett
in allen Formen und

ho, Korse" ' r,

Strü - p'
Iliiterhesr"-

KrawatteüS *#^

Haus- und Gnmdtes
Bierstadt

. „ „ ,4/et

w l-.sk

Spar - und Borschutz- Verein
Bierstadt.

Totes.6016 Geschäftsstelle:
Zu vermieten sind

von 1—5 Zimmer im P e se von

Zn verlaust'
rne Villen,sind verschiederik

(eingetragene Genossenschaftmit beschränkte Haftpflicht.)
Häuser, Bauplätze und Grundstück

Der Verein 'nimmt von Jedermann auch von Nicht¬
mitgliedern Spar - Einlagen in jeder Höhe entgegen.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Ein-
lagen. Rückzahlung in jeder Höbe in der Regel sofort.

Ausgabe von Heimsparkassen. (42
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldscheine,

gegen Sicherstellung Wechsel diskontirt, Kredit in lfd. Rech- '
nungen gewährt ohne Provision. Wechsel- Inkasso , lieber - j
nähme von zedirten Gütersteiggeldern pp.
Geschäftsstelle Talstraße 9. Der Vorstand . /

Die
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